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Die befestigte Stadt NalÜGik erstürmt
Neue Erfolge am Terek— Mehrere Somjetdivifionen geschlagen — Ueber 7VVV Gefangene eingebracht

Weitere Fortschritte in Stalingrad — Schwerste Angriffe in Aegypten abgewiesen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 29. Okt. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westkaukasus wiesen die deutschen Truppen feind¬

liche Gegenangriffe gegen die in den letzten Tagen gewon¬
nenen Bergstellungen ab, wobei sie von der Luftwaffe wirk¬
sam unterstützt wurden. Kroatische Jäger schossen sechs sow¬
jetische Flugzeuge bei einem eigenen Verlust ab.

Westlich des Terek stürmten rumänische Gebirgstruppen
im Verein mit deutschen Gebirgsjägern die dom Feind stark
befestigte und zäh verteidigte Stadt Naltschik. Die nordöst¬
lich von Naltschik eingeschlossenen feindlichen Kräfte wurden
im Kampf aufgerieven oder gefangengenommen. Damit wur¬
den innerhalb von vier Tagen mehrere sowjetische Divisio¬
nen zerschlagen; bisher wurden über 7vov Gefangene einge-
Lracht und 66 Geschütze, 38 Panzer sowie zahlreiches son¬
stiges Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet.

In Stalingraö stürmten unsere Truppen nach Abwehr
mehrerer Gegenangriffe weitere Teile des Jndustricgeländes
und Häuserblocks. Entlastungsangriffe starker, von Panzern
unterstützter feindlicher Kräfte gegen die deutschen Stellun¬
gen südlich der Stadt brachen, wie bisher noch immer, unter
sehr hohen blutigen Verlusten für den Feind zusammen.
Neben starkem Einsatz über der Stadt bombardierte die
Luftwaffe bei Tag und Nacht feindliche Flugplätze, Batterie¬
stellungen und Transportbewegungen.

Im Nordwesten des Kaspischen Meeres wurden zwei
Frachtschiffe mit zusammen 3vüft BNT versenkt, zwei Tanker
und fünf andere Frachtschiffe in Brand geworfen bezw.
schwer beschädigt.

Der Feind verlor gestern 44 Flugzeuge. Zwei eigene
Flugzeuge wurden vermisst.

Das erbitterte Ringen in Aegypten hat sich am 5. Tage
Ser Abwehrschlacht noch gesteigert. Trotz schwersten Angrif¬
fen und ungewöhnlich hohem Munitionseinsatz konnte der
Feind infolge der tapferen Abwehr der deutsch-italienischen
Truppen keine Erfolge erringen. Mehrere hundert Gefan¬
gene wurden eingebracht.

Die Angriffe auf die Flugplätze von Malta wurden fort¬
gesetzt.

In Südengland führten deutsche Kampfflugzeuge am
gestrigen Tage Angriffe gegen Industrie . «»—«-«..<>, ,,nd
Hafenanlagen."

Nallschr?
DNB . Naltschik ist mit etwa 30 000 Einwohnern die

Hauptstadt der autonomen Sowjetrepublik Kabardin-Bal-
karien und liegt auf einer Hochebene am Ausläufer des zen¬
tralen Kaukasus. Eine Bahn verbindet die Stadt , die nicht
nur eine umfangreiche und vielseitige Industrie beherbergt,
sondern wegen ihres gesunden Gebirgsklimas und ihrer Mi¬
neralquellen ein vielbesuchter Kurort ist, ihrer Bedeutung
entsprechend, mit der großen Eisenbahnlinie Baku—Nostow.
Auch führt durch Naltschik die von Woroschilowsk über Pjati-
gorsk und Ordshonikidse nach Grosny verlaufende Auto¬
straße. Naltschik liegt inmitten eines Gebietes mit frucht¬
barer Landwirtschaft, jedoch überwiegt hier nicht mehr wie
Wust im Nordkcmkasus der Getreideanbau, sondern es wer¬
den hauptsächlich Obst- und Gartenbau betrieben, daneben
Sonnenblumen, Hanf, Weizen und Mais angebaut. Von der

qocyentwickettenV.tehwirtschaft ist vesonders oie Pieroezucyl
erwähnenswert. Auf den Erträgnissen der Landwirtschaft
aufbauend, hat die Stadt eine vielfältige Lebensmittelindu¬
strie entwickelt und sich zu einem Standort der Obstkonser¬
venindustrie von grösserer Bedeutung gemacht. Ein großes
Mühlenkombinat, ein Fleischkombinat, Brotfabriken, eine
Fabrik für Konditoreiwaren, Oelmühlen, Konservenfabriken
und Getreidesilos geben dem Stadtbild ihr Gepräge. Der
Waldreichtum der Umgebung ermöglichte das Aufblühen
einer Holzindustrie, neben der es noch Werke der Textil- und
Lederindustrie, insbesondere Schuhfabriken, gibt. Die
Schwerindustrie ist in Naltschik nur durch eine Eisengießerei
und Wasserturbinenfabrik vertreten, die jetzt weitgehend
Rüstimgsmaterial, in erster Linie See- und Landminen.
MG -Schlitten usw. erzeugen. Von wchrwirtschaftlich großer
Bedeutung ist das südwestlich von Naltschik gelegene Wolf¬
ram- und Molhbdaenvorkommen „Tyrnaus ", -das das
reichste sowjetische Vorkommen dieser wichtigen Stahlver-
edler sein soll. In Noschnoy-Baksan befindet sich eine grö¬
ßere Aufbereitungsanlage für die hier E'" ".

zweites wichtiges Rohstoffborkommen, das Eisenerzgcbiet
von Malka, liegt nördlich von Naltschik.

Die Hauptmasse der im Gebiet um Naltschik lebenden
Bevölkerung, die Karbardiner, gehören zu dem Stamm der
Adyge-Tscherkesscn. Sie bewohnten zu Beginn unserer Zeit¬
rechnung das heutige Kuban-Gebiet und siedelten sich nach
dem Eroberungszug Dschingis-Khans im heutigen Karbada-
Gebiet an. Nach einem 35 Jahre währenden Kampf um ihre
Unabhängigkeit wurden sie zu Ende des 18. Jahrhunderts
durch die Russen unterworfen.

Der Verlust von Naltschik trifft die Sowjetunion vor
allem auf dem Ernährungswesen, da dieses Gebiet bedeu¬
tende Ueberschüsse an Pflanzlichen und tierischen Erzeug¬
nissen abwarf. Nicht minder schwerwiegend ist der Verlust
der Wolfram- und Molhbdaenvorkommen, der sich in der
bolschewistischen Rüstungsindustrie answirken wird.

Der italienische WehrmachtsSericht.
DNB Nom, 29. Okt. Das Hauptquartier der italienischenWehrmacht gibt bekannt:
„Die heftige Schlacht, die seit fünf Tagen an der El -Ala-

mcin-Fronk tob!, sah auch gestern erneut heftige Angriffe,
denen die Strcitkräflc der Achsenmächteeinen hartnäckigen
Widerstand entgegensetzten-. Wir zerstörten wiederum einige
Dutzend Panzer und machten mehrere hundert Gefangene.

In wirksamen Angriffen im Tiefflng griffen Abteilun¬
gen der italienischen und deutschen Luftwaffe Truppen- undLastwagen-Ansammlungen in den feindlichen Linien an nnd
belegten sie mit Bomben und MG -Feuer. Zwei britische
Flugzeuge wurden von deutschen Flugzeuge» abgeschosscn.
zwei weitere von der BodenaÜwehr.

Die Flughäfen von Lncca und La Venetia (Malta ) wur¬
den von der Luftwaffe Ser Achse bombardiert. Eine Spilfire
wurde von deutschen Jägern in Brand geschossen.

Ein Verband viermotoriger Liberator-Bomber, Ser ver¬
suchte, den Hafen van Navarrino anzugrrifen, wurde von
unseren Jägern abgesangen und gezwungen, die Bomben ins
Meer abzuwerfcn. Ein feindliches Flugzeug, das wiederholtgetroffen wurde, stürzte brennen!, nb"

Neuseeländische Infanterie konnte weder vorwärts noch rückwärts—Britische Panzer in Minenfelder gedrückt
Berlin , 29. Okt. Seit fünf Tagen tobt nunmehr in Afrika

die Abwehrschlacht. Sie nahm nach den Leim Oberkommando
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen am 28. 10. noch an
Heftigkeit zu. An der unerschütterlichenAbwehr der deutsch¬
italienischen Panzerarmee zerbrach jedoch bisher der britische
Großangriff , obwohl die Angreifer durch schwerstes Artilleri-e-
feuer und starken Panzereinsatz unterstützt wurden.

Während der Leiden letzten Tage hat sich der Hauptstoß
aüf die Nordflanke konzentriert. Die tiefgestaffelten Minen¬
felder und Drahtverhaue bildeten jedoch schwer zu nehmende
Hindernisse für den Feind. , Wenn britische Panzer auf den
Sturmgassen zwischen den Stützpunkten eindrangen, traf sie
das zusammengefaßte Abwehrfeuer der Achsentruppcn. Beim
Kampf um eine Einbruchsstelle trennte schweres Flankenfeuer
die britischen Panzerspitzen von der folgenden neuseeländischen
Infanterie . Vergeblich versuchten britische und amerikanische
Bomber das Feuer unserer Geschütze und schweren Waffen
nicderznhalten, um den Neuseeländern das Vorgehen zu er¬
leichtern. Mit 8,8 Zentimeter-Flakgeschützen nahm sich inzwi¬
schen unsere Artillerie die Panzer vor. lieber 30 britische
Panzer zerschlug der Wirbel der Geschosse. Die übrigen wand¬
ten sich rückwärts, wurden jedoch durch den Beschuß in die
Minenfelder hineingcdrückt, wo sie weitere Verluste hatten.
Gleichzeitig arbeitet sich deutsche und italienische Infanterie
durch Qualm und Staub gegen die Neuseeländer vor, die in
dem schweren Beschuß weder vorwärts noch rückwärts konnten.
Als das Sperrfeuer vorwärtssprang , brachen unsere Infante¬
risten vor und stürzten sich ans die vom Feuer noch betäubten
Briten . Zahlreiche Gefangene wurden allein Lei diesem Kampf
eingevracht. Weitere Angehörige britischer Hilfstruppen fielen
der deutsch-italienischen Panzerarmee bei Gegenstößen in die
Hand.

Im Lustraum über dem zerwühlten Schlachtfeld mit
seinen Staub - und Rauchwolken standen die Flugzeuge der

Achse ebenfalls in schweren Kämpfen. Unentwegt grissen sie
die feindlichen Bomber und Jäger an, durchbrachen die Flak¬
sperren und drang^i tief ins feindliche Hinterland ein. Trotz
der zahlenmäßigen Ueberlegenheitihrer Flugzeuge konnten sich
die Briten nicht davor schützen, daß deutsche Kampfflugzeuge
mit ihren Bomben feindliche Batterien am Bahnhof von El
Alamein zerschlugen, Benzindepots in Brand warfen und
Panz-eransammlungen zersprengten.

Der Großkampf geht weiter. Aber trotz allen Aufwands
an Truppen, Panzern , Geschützen und Flugzeugen konnten
die Briten bisher keine Erfolge erringen.

Zwei neue Eichenlaublräge^
DNB. Berlin , 28. Okt. Der Führer verlieh qm 28. Oktober

1842 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an: Oberstleutnant Kirsch ner,  Kommandeur eines Infan¬
terie-Regiments, als 135. Soldaten und an Hauptmann
Hupfer,  Bakaillonskommandeur in einem Infanterie -Re¬giment. als 136. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

„Albaniens Grenzen Italiens Grenzen."
DNB . Rom, 29. Okt. Anläßlich des 20. Jahrestages des

Marsches auf Rom waren auch alle öffentlichen Gebäude Al¬
baniens mit italienischen und albanischen Fahnen geschmückt.
Nach einem Empfang von Abordnungen der albanischen fa¬
schistischen Partei und der in Albanien ansässigen Angehö¬
rigen der italienischen faschistischen Partei durch den Statt¬
halter empfingen die Leiter der albanischen faschistischen
Partei die Spitzen der Behörden. Sie besuchten anschließend
den Kommandantender Streitlräste , um ihm die Sympathien
der albanischen Schwarzhemden für die Kameraden unter den
Waffen und ihre Siegesgewißheit zum Ausdruck zu bringen.

Die albanische Presse veröffentlicht längere Abhandlun¬
gen über die Bedeutung des Jahrestages . In der in Tirana
erscheinenden Zeitung „Tomori" betont Ministerpräsident
Kauja, die Grenzen Albaniens seien nach der Vereinigung
des Landes mit Italien die Grenzen Italiens seM»

Wandlungen der Strategie
Von Reichspressechef Dr . Dietrich.

Wenn man heute einen Blick wirst auf das Weltnachrich¬
tenreservoir nur eines einzigen Tages, wenn man die ver¬
wirrende Fülle des aus tausend Kanälen zusammenlaufen¬den Nachrichtenstoffes betrachtet, aus dem Presse und Rund¬
funk aller Länder schöpfen, dann sieht man sich einer ge¬
radezu grotesken Gegensätzlichkeit nicht nur in der Dar¬stellung der Ereignisse, sondern auch im Urteil der Mei¬
nungen über den Verlauf des Krieges gegenüber. Es
herrscht in der internationalen Diskussion eine diametrale
Verschiedenheit der Auffassungenüber den Krieg und seinen
Charakter überhaupt über seine Führung , seine Struktur
und demgemäß auch seine- Aussichten. Mit der Zweckpropa-
ganüa unserer Gegner allein — so niveaulos sie auch ist —
läßt sich diese chaotische Begriffsverwirrung auch in der
neutralen Oefsentlichketi nicht erklären. Ihre tiefste Ursache
liegt zweifellos darin, daß die meisten Menschen nicht zu er¬
kennen vermögen, daß sich auch in der Kriegführung
eine Revolution  vollzogen hat. Dieser für die richtige
Beurteilung der Lage ganz entscheidenden Tatsache steht vor
allem das Weltbürgertum der Demokratie ohne ausreichen¬
des Verständnis gegenüber Es übersieht oder will es nicht
sehen, daß durch eine revolutionäre Entwicklung neue Kräfte
emporstiegen, neue Voraussetzungen geschaffen, neue Be¬
dingungen gegeben, neue technische Möglichkeiten und grund¬
legend veränderte räumliche Größenordnungen in den Vor¬
dergrund getreten sind, die das Bild und die Perspektive des
Krieges gegenüber den bisher gültigen Auffassungen völlig
Verwandelt haben. Die militärischen Begriffe von gestern
reichen nicht mehr aus für eine richtige Beurteilung der
Kriegführung von heute.

Die Gegner Deutschlands pochen daraus, daß sie auch
1914/18 alle Schlachten verloren, aber den Krieg infolge
ihrer raumweiten Hilfsquellen gewonnen hätten. Ihre Ten¬
denz geht dahin, zu erklären, daß alles wie 1914/18 kommen
werde. Hier sehen wir uns dem ersten jener fundamentalen
Denkfehler gegenüber, die aus völlig falschen Vorstellungen
über den Charakter des jetzigen Krieges zu Trugschlüssenüber seinen Ausgang führen. Im Weltkrieg erwies sich
allerdins die Raumweite aus die Dauer als der beste Bun¬
desgenosse unserer Gegner. Damals konnten sie fast unge¬stört aus rieüaen Räumen und über fast alle Meere die
Hilfsmittel der Welt gegen uns mobilisieren und organi¬
sieren. Im heutigen Kriege aber, der Deutschland durch den
raumgreifenden Sieg seiner Waffen, durch die Stellung
Italiens im Mittelmeer und den Kriegeintritt der japani¬
schen Weltmacht aus seiner Enge herausgesührt hat, erweist
sich die Raumweite als feindlich für die Alliierten. Aus der
gleichen Raumweite, die 1914/18 die Quelle ihrer Kraft ge¬
wesen ist, erwachsen nun Britannien und den USA alle
Sorgen ihrer Kriegführung. Schon der völlige Zusam¬
menbruch ihrer Blockadehoffnungen  beweist,
daß die raum- und verkehrsstrategische Perspektive dieses
Krieges eine grundlegend andere ist. als sie glaubten und
heute noch der Welt glauben machen wollen. Auch im Welt¬
krieg 1914/18 war unser U-Bootkrieg erfolgreich, aber da¬
mals blieb die Ausgangsbasis unseres Seekrieges im„Nassen Dreieck" eingeschnürt, um schliesslich in der Enge
dieses Raumes erstickt zu werden. Heute hat die militärische
Beherrschung des Kontinents und seiner westlichen Küstenvom Eismeer bis zur Biskaha nicht nur die Blockade
Deutschlands aus den Generalstabskarten der britischen See¬
lords wegradiert, sondern sie hat umgekehrt jetzt den Achsen¬
mächten die Möglichkeit erschlossen, die Stärke ihrer gesicher¬
ten kontinentalenroväischenPosition voll und ganz in die
Waagschale ihrer weltweiten Strategie zu werfen. Dazu
kommt Japans ebenso beherrschende wie unangreifbare Lage
im ostasiatischen Raum. Deutschland, Italien und Japan mit^ ihren Ueber- und Unterwasscrstreitkräftensind in der Lage,
ihren Gegnern die lebenswichtigen Seeverbindungen zu
öurchschneiden. Sie können und werden ihnen damit das
Gesetz des Handelns für immer nehmen! Es gehört zu den
entscheidendsten Erkenntnissen dieses Krieges, daß im totalen
Kampf der Nationen das Verkehrsproblem  eine im¬
mer beherrschendereStellung gewinnt. Die Achsenmächte
wissen, welche große militärische Bedeutung die räumliche
Ausweitung der kontinentalen Kriegsschauplätze den Trans¬
port- und Verkehrsmitteln zuweist; sie sind gesichert durch
Ven ungeheuren Vorteil der inneren Lime, durch die Eisen-
vahndichte und das geschlossene unangreifbare Verkehrsnetz
Kontinentaleuropas. Im Gegensatz dazu sind die ozeanischen
Verbindungsstrassen unserer Gegner über die ganze Welt
auseinandergezogen und der ständigen Bedrohung und dem
vernichtenden Angriff der Achsenstreitkräfte ansgesetzt— mit
welchem Erfolg und mit welchen Aussichten, wird in einem
späteren Aussatz behandelt werden.

Aber nicht nur der Raum  als die dimensionale Kraft¬
quelle des totalen Krieges, sondern auch die Zeit  als der
Bundesgenosse des Stärkeren stehen heute auf der Seite der
Achsenmächte. Das Kernstück der angelsächsischen Strategie
besteht in der Auffassung, daß die Seeherrschaft Enalands
und die Jndustriekrajt Amerikas die entscheidenden Faktoren
zur Erringung des Sieges sind. Aber schon der bisherige
Verlaus des Krieges hat erwiesen, daß diese altehrwürdige
Konzeption überlebt und irrig ist. Denn während unsere

j Gegner den Blockadekrieg verloren, haben wir inzwischen die
Ernährungsschlacht  in Europa und zusammen mit
den gewaltigen Eroberungen Japans auch den Kampf um
die Rohstoffe der Welt gewonnen.  Von der unangreif¬
baren, sowohl ernährungs - wie rohstoffmäßig gesicherten
Bastion des geschlossenen europäischen Kontinents aus und
im Besitz weitreichender stärkster Kampfmittel zur See uich
in der Luft werden wir das bereits brüchig gewordene Netz
der angelsächsischen Seeherrschaft zerreißen und dem Pro»
duktionswunder Amerikas mit Gelassenheit entgegensehen.

Wir sehen, daß die Achsenmächte und ihre Verbündeten
auf dem Schachbrett des gigantischen Spiels der Kräfte in
diesem Kriege über gute und solide Positionen für den End¬
kampf verfügen. Es ist die Strategie , die diesem  Krieg?
entspricht und seinen Erscheinungsformen gemäß ist. Wenn
unsere Gegner auf diese vom Führer in ihrer ganzen Grösse
und Kühnheit aufgezeigte Strategie nichts anderes zu ent-



gegnen haben, als „Hitler hat ,eitie BlG,trategle autgege-
ben, er geht in die Defensive" - dann beweisen st- damit
nur daß sie nicht imstande sind, die Elemente «nd Gesetze
ckner neuen Kriegskunst zu begreifen.

Erweiterung des Eisernen Sparens
Neue Mindest - und HSchstbetrüge ab 1. Januar 1S4S.

DNB Berlin . 28. Okt. Im Reichsgesetzblatt vom 26. Ok¬
tober 1942 ist die dritte Durchführungsverordnung über das
Eiserne Sparen erschienen. Diese enthält neue Bestimmun¬
gen zum Eisernen Sparen . Diese enthält neue Bestimmun-
Höhe der Sparbeträge für den Eisernen Sparer günstiger
gestaltet worden . Damit auch die kleinsten  Lohn - oder
Gehaltsempfänger eisern sparen können, sind die Mindest¬
beträge  ab 1. Januar 1943 aus fünf Reichsmark monatlich,
eine Reichsmark wöchentlich oder 20 Neichspfennig arveits-
täglich festgesetzt worden . Ab dem gleichen Zeitpunkt der
Hoch st betrag  von 19 Reichsmark monatlich, neun Reichs¬
mark wöchentlich oder 1.50 Reichsmark arbeitstaglich . der
bisher nur bei Leistung von zuschlagpflichtiger Mehrarbeit
zugelasseu war . von allen Lohn - oder Gchaltsempianger»
eisern gespart werden können. Es können auch nach wie vor
13 Reichsmark oder 26 Reichsmark monatlich, drei Reichsmark
oder sechs Reichsmark wöchentlich und KO Reichsvtennig oder
eine Reichsmark arbeitstäglich eisern gespart werden.

Ein Lohn- oder Gehaltsemvmnger . der erstmalig am Ei¬
sernen Svaren teilnehmen will oder der den bisher gesparten.
Festbetrag mit Wirkung ab 1. Januar 1943 ändern will mutz
seinem Arbeitgeber rechtzeitig eine Eiierne L-par -'.klarung
abgeben. Die eiserne Sparerklärung muß bei Monarsloyn-
empfängern spätestens einen Monat , bei Wochenlohnemv-
kängern spätestens eine Wocbe vor der Lohnzahlung abge¬
geben werden, für die sie erstmals gelten soll. Es empfiehlt
sich, die Erhöhung auf 39 Mark monatlich. 9 Mark wöchent¬
lich oder 1.50 Mark arbeitstäglich schon fetzt zu beantragen.
Und es ist demjenigen, der noch nicht Eiserner Svarer ist. zu
empfehlen, seine Eiserne Svarerklärung ietzt abzugeben.

Auch das Eiserne Sparen von sogenannten einmali¬
gen Zuwendungen  ist neu geregelt worden Nrsprün -g-
lich waren als einmalige Zuwendungen nur die Weihnachts¬
zuwendungen und die Neuiahrszuwendunnen zum Eisernen
Sparen zugelassen. Der Reichsminister der Finanzen hat auch
noch andere einmalige Zuwendungen z. B . Geschästsiahres-
abschlusivrämien für eisern sparkähig erklärt , und er wird
Voraussichtlich noch weitere einmalige Zuwendungen zum
Eisenien Svaren Anlassen.

Der Reichstreuhänder oder der Sondertreuhänder der
Arbeit wird in den Fällen , in denen die Gewährung einer
einmaligen Zuwendung von seiner Zustimmung abhängig
ist, künftig die Zustimmung mit der Auflage verbinden kön¬
nen. dasi bestimmte Teile der Zuwendung eisern gespart wer¬
ben .Die Einzelheiten für diese Regelung werden noch be¬
kanntgegeben werden. Die Höhe der Sparbeträge von ein¬
maligen Zuwendungen  ist durch die neue Verord¬
nung beweglicher gestaltet worden . Es kann künftig von
»iner einmaligen Zuwendung , die 200 Reichsmark nicht über¬
steigt. der ganze Betrag oder feder aut volle zehn Reichs-
Mark lautende Betrag und von einer einmaligen Zuwendung,
die 200 Mark übersteigt , der' ganze Betrag oder feder aus
Volle 50 Reichsmark lautende Betrag eitern gespart werden.
Es können iedoch von jeder einmaligen Zuwendung höchstens
siOO Reichsmark im Jahr und von allen einmaligen Zuwen¬
dungen die ein Lohn - oder Gehaltsempfänger innerhalb
tines Jahres von demselben Arbeitgeber erhält , zusammen
höchstens 1000 Reichsmark eisern gespart werden.

Las Recht über der Gesetzes ,ormel
DNB . Graz , 28. Okt. Staatssekretär im Reichsjustizmini-

rium Dr . Rothenberger  sprach am Dienstag abend
Graz über die nationalsozialistische Rechtspflege und

legte hierbei die Reformpläne dar , oeren Verwirklichung
nach dem Willen des Führers schon während des Krieges
in Angriff genommen werden soll.

In den Vordergrund dieser wichtigen Neuordnung des
deutschen Rechtslebens stellte er die Forderung , das; auch in
der Justiz die starke verantwortungsfreudige Persönlichkeit
lene Justiz - und Rechtskreise überwinden muß, deren Ur¬
sachen der Führer selbst mit aller Eindringlichkeit aufgezeigt
hat . Niemand im Reich sei, so betonte Dr . Rothenberger , tie¬
fer von der Rechtsidee erfüllt als der Führer , der mit der
Erteilung der notwendigen Vollmachten die Voraussetzungen
für die Durchführung der Reformpläue sicherte. Der Reichs-
justizimnister ist dadurch in der Lage, ohne Nebeninstanzen
alle erfori -orl-^ n , Maü »--limen und Anordnungen zu tres-

L -r sta^rcu Formel „Der Richter ist nur dem Gesetz un¬
terworfen " hielt der Staatssekretär entgegen . Laß heute das
Recht höher stehe als die Formel des Gesetzes, das nur .eine
Ausdrucksform des Rechtes darstelli . Nichl darum gehe es.
das Leben in Gesetzesbestimmungen ein.-uiangen , sondern im
Gegensatz zu früheren Methoden juristischer Kasuistik die
Gesetzgebung so srsi und elastisch wie möglich zu gestalten, daß
ein wahres Volksrecht entstehe.

So wurde die USA.-Flotte zeriÄlage«
Japanische Schlachtschiffe griffen erstmalig in de« Kampf ein — Weitere Einzelheiten zur Seeschlacht im Pazifik

Berlin , 29. Okt. Zu dem japanischen Sieg in der See¬
schlacht im Südostpazifik werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:

Seit dem 10. Oktober herrschte im Luftraum der Salomon-
nnd Santa -Crnz -Juseln lebhafte Lufttätigkeit . Täglich kam es
zu zahlreichen Luftkämpfen , in denen die Japaner ihre UeLer-
logenheit bewiesen. Die Annäherung einer größereit amerika¬
nischen Flotte war von den Japanern laufend verfolgt wor¬
den, doch dauerte es Tage , bis diese Flotte , -die unter dem
Kommando des Admirals Halseh stand, das Seegebiet ostwärts
der Salomon -Jnscln erreichte . Japanische Unterseeboote,
Bomben -, Sturzkampf - und Torpedoflugzeuge griffen den
amerikanischen Kriegsschiffsverband , der ans vier Schlacht¬
schiffen, vier Flugzeugträgern sowie zahlreichen Kreuzern und
Zerstörern bestand, pausenlos an und zwangen ihn znm Ab-
drehcn von seinem ursprünglichen Kurs ans die Salomon-
Jnseln . Bis znm 26. Oktober in den frühen Morgenstunden
tvurde so die Hauptmacht des Feindes in Richtung der Santa-
Cruz -Jnseln abgcdrängt . Dann griff die japanische Flotte in
den Kampf ein.

In der nun folgenden See - und Luftschlacht, die den 26.
Oktober über bis ttef in die Nacht hinein andanerte , wurde
der ans insgesamt zwanzig Kriegsschiffen bestehende amerika¬
nische Flottcnverband zerschlagen. Ein Schlachtschiff Vom THP
„South Dakota ", zwei neue Flugzeugträger sowie zwei zu
Flugzeugträgern umgebautc ehemalige Ozeandampfer wurden
versenkt. In weiteren Verlauf der Schlacht wurde noch ein
weiteres amerikanisches Kriegsschiff, über dessen TYP noch
nichts ermittelt werden konnte , zum Sinken gebracht.

Ein weiteres amerikanisches Schlachtschiff, zwei Kreuzer
sowie zwei Zerstörer wurden schwer beschädigt, außerdem , wie
bereits gemeldet , mehr als 200 feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht . Damit war der dritte amerikanische Dnrch-
bruchsversnch gescheitert.

Das versenkte Schlachtschiff vom THP „South Dakota " hatte
eine Wasserverdrängung von 35 000 Tonnen . Die Schiffe dieser
Klasse, die gegenüber den älteren Schlachtschiffen wesentliche
technische Verbesserungen aufweisen , sind znm Teil erst 1941 in
Dienst gestellt worden . Die Bestückung der Schlachtschiffe dieses
Typs besteht aus neun 40,6. und zwölf 12,7 Zentimeter -Ge¬
schützen, außerdem acht 12,7 Zentimeter -Flak , sechzehn 4 Zenti¬
meter -Flak und zwanzig Maschinengewehren . Zur Bewaff¬
nung der Schiffe gehören ferner vier Bordflugzeuge und zwei
Flngzengichleudern . Die Friedensbesatzung beläuft sich auf
1500 Mann . Bei den zu Flugzeugträgern nmgebauten Schif¬
fen handelte es sich um große Ozeandampfer , die den Flng-
zeugträger -ThPen „Saratoga " und ,„Hörnet " ähnelten.

Bemerkenswert an dieser „Seeschlacht im Südpazifik " ist
besonders , daß erstmalig auch japanische Schlachtschiffe in den
Kampf eingriffen . Das Ergebnis war für die amerikanische
Flotte Verheerend : von ihren 20 Einheiten wurden nicht weni.
ger als elf versenkt oder so schwer beschädigt, daß sie für län¬
gere Zeit kampfunfähig sind.

Japans Er folge verschlugen Knox die Sprache
Madrid , 29. Okt. „Welch ein Unterschied zwischen den

Worten von Oberst Knox anläßlich des Tages der nord-
i amerikanischen Marine 1941 und 1942!" schreibt „ABC " und

fährt dann fort : „Tie überaus Peinlichen Ueberraschnngen
im Verlauf des Kriegsgeschehens haben Knox den Mund ge¬
schlossen. Er wagt es nicht einmal , dem amerikanischen Volk
die Wahrheit über die riesigen Verluste der NSA -Flotte ein-
zngestohen. Es ist wirklich ein schwacher Trost für die Nord¬
amerikaner , jetzt aus dem Munde ihres Marineministers zu
hören , daß das USA -Volk einen langen dornengespickten Weg

! zu gehen hat , nachdem es ein Fahr lang über die tatsächlichen
! Niederlagen im unklaren gehalten worden ist".

Englische Sorgen wegen der amerikanischen
Niederlage bei den Salomoninseln

Stockholm , 30. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Auch der eng-
>lischen Oeffentlichkeit hat sich beträchtliche Beunruhigung be-
i mächtigt über den Ausgang der dritten Seeschlacht bei den
! Salomonen . Im Südwestpazifik würden jetzt zermürbende
§Seeschlachten ausgetragen , meint der militärische Mitarbeiter
! des „Ebening Standard ". Der gegenwärtige Kampf um die
>Salomonen gehe nicht nur um Australien >und Neuseeland,
! sondern um die Alliierten überhaupt . Die Salomonen seien
§ein Prüfstein für die Organisation ''der alliierten Völker . Die
! Verluste seien schwer gewesen, gibt der Militärkritiker zu. Di»
Japaner hätten große Schiffskonzentrationen vorgenommen
und schickten ständig neue Verstärkungen nach den Salomonen
Das Schicksal Afrikas , so schließt „Evening Standard " be-
denkenivoll seine Betrachtung , könne in steigendem Maße vo»
dem der Südsec -Jnseln abhängen.

Roosevelt öffnet die Tür zum Bolschewismus
Vigo , 30. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Wie gemeldet , will

Uruguay die diplomatischen Beziehungen zu den Bolschewisten
wieder aüfnshmen . Es hat , wie ergänzend berichtet wird,
durch seinen Gesandten in Washington bei Snmner Welles
anfragen lassen, ob das Weiße Haus dabei vermitteln wolle.

USA -Hilse nicht mehr als ein Tröpslein
In der englischen Zeitschrift „News Review " wird ein

vcn Mark Gailard . dem Hauptschriftleiier des australischen
Trnth -Zeitnngskovzerns . vor einiger Zeit an die USA-
Zeitung „Neuyork World Telegram " gekabelter offener
Brief veröü>ntlicht . der dis Nooscvo!.' scheu
reien erneut in Las richtige Licht rückt. „Neuvork World
Telegram ", so heißt es in dem offenen Brief , habe verschie¬
dene Artikel veröffentlicht , die darauf ausginaen . daß
Australien hinsichtlich der Lieferungen von Kriegsmaterial
aus Großbritannien und den Vereinig .en Staaten keinen
Vorrang mehr beanspruchen dürfe . Die in Australien täti¬
gen Sonderberichterstatter haben eine Aufstellung üLer das
Ausmaß der amerikanischen Hilfeleistungen für Australien
bekanntgegeben , die wie folgt zusammengesaßt werden
könnten:

1. Auf seden in Australien stehenden Soldaten des
USA -Landheeres entfallen mindestens fünf australische Sol¬
daten . 2. Die Zahl der hier befindlichen Amerikaner ent¬
spricht ungefähr der Zahl der australischen Soldaten , die
nach Ueüerseefronten entsandt wurde . 3. Die Nn erstützung
durch amerikanische Seestreitkräfte  beläuft sich auf
wenig mehr , als notwendig sein dürft «, um die seit Kriegs¬
beginn in Kampfhandlungen eingctretensn Verluste austra¬
lischer Flottcneinhei en oder die Dienste der jetzt in fremden
Gewässern tätigen australischen Schisse auszngleichen . 4.
Der Zustrom von Verstärkungen aus den USA ist gegen¬
wärtig nicht mehr als ein Tröpslein.

Aunrauens tsnttäufchung . so heißt es in dem Klagebricf
weiter , beruße nickt ans der Erkenntnis , haß A'-stral -en st--''

in erster Linie auf seine eigenen Kräfte Werve vertanen
müssen, um eine japanische Invasion zurückzu-schlagen, sie
sei auf den Zusammenbruch  der durch so viele amtliche
Erklärungen aus Washington und London ermutigten
Hoffnungen znrückzuführen , daß Australien der Hanptstütz-
Punkt sein werde, von dem aus die Japaner von Inseln
hinwsggesegt würden , deren sie sich bemächtigt hätten.

„Man sollte verstehen", so schließt der offene Brief , „daß
wir trotz unserer beschränk en Menschenzahl immer noch
starke Kräfte außerhalb Australiens opfern . Australien ist
das letzte Bollwerk der verbündeten Nationen im westlichen
Pazifik . Japan muß ietzt znm Stehen gebracht werden.
Das Wort zu wenig und zu spät darf nicht am Grabs
Australiens ausgesprochen werden.

Bulgariens klare Außenpolitik.
Am Mittwoch wurde in Sofia die vierte Session des 25.

Sobranje feierlich eröffnet . König Boris hielt dabei eine
Thronrede in der er ausführte : „Die Außenpolitik des Lan¬
des ist in diesen schicksalhasten Zeiten völlig klar bestimmt.
Sie wird seitens der Regierung mit Entschlossenheit und
Entschiedenheit im Rahmen des Dreimächtepaktes und des
Antikominternpaktes weitcrgeführt . Diese Politik gründet
sich auf die aufrichtige Zusampienarbeit und herzliche Freund¬
schaft mit den Achsenmächten und ihren Verbündeten . Ver¬
bunden mit den Ideen des Aufbaues der neuen europäischen
Ordnung , die einen langen Frieden sichern wird , der aus die
Gerechtigkeit gegründet ist, gibt Bulgarien bereitwillig seine
Mitarbeit zur Verwirklichung dieser Ideen ."

Genf . Nach einem Bericht des Korrespondenten der
„Irish Times " aus Südafrika haben sich in letzter Zeit die
Üeüerfälle , die schweren Einbrüche sowie Mord und Tot-
üblaa in Jobannesbura aeradez » er 'cbreckend aebänkt.

MMMS Mlkill!«VW
mvman von Hugo M . Kritz

- 58. Fortsetzung
Warduhne besah viele Häuser , Landsitze, Palais , und

überall wohnte er ein bißchen. Zurzeit , das hatten Bartoschs
Leute festgestellt, bewohnte er ein kleines Palais in der
Dorotheergasse — ganz nahe der privaten Behausung von
Bartosch . Es war dies ein schmales, iedoch hohes Haus
mit einem prächtigen , von Hildebrandt entworfenen Portal.
Warduhne bewohnte dieses Haus , wenn er ganz privat zu
leben wünschte, von Empfängen . Diners und Veranstaltungen
nichts wissen wollte . In einem alten seidenen Schlafrock
der an manchen Stellen bedenklich rissige Stellen aufwies,
die auffallende Meerschaumpfeife zwischen den Lippen , ver¬
brachte er oft Tage und Nächte in ununterbrochener Folge
zwischen den hohen bücherbeladenen Wänden seiner Biblio¬
thek, prüfte die Rechenschaftsberichte seiner Gutsverwalter,
Fabrikdirektoren , Makler , Agenten und Beauftragten und
addierte die Gewinne , die ihm von allen Seiten zuströmten,
wonach er sich die Hände zu reiben pflegte.

Auch heute befand er sich in der Bibliothek , iedoch die
Berichte lagen unbeachtet auf dem schweren gotischen Schreib¬
tisch. Warduhne stand , die Pfeile zwischen den Lippen , am
Fenster und blickte in den Spion am Fensterrahmen , der
ihm einen Überblick über die finstere, schmale Gasse bis zu
deren Mündung in den besonnten Graben bot.

Er hatte die Hände in den Taschen seines zerschlissenen
Schlafrocks, wippte ein wenig auf und nieder und summte
eine unklare Melodie . So stand er eine lange , lange Zeit.
Endlich aber klatschte er in die Hände und rief : „Nachtkastl!
Er kommt ! Er kommtl"

Von irgendwoher kam Nachtkastls Stimme : „No ja , soll
nur kommen ! Werden ihm schon heimgeigen dahier , daß
ihm die Zähne scheppern!"

Im Spiegel sah Warduhne die kleine, dürre Gestalt
Bartoschs in dem viel zu langen Gehrock, den Zylinder bis
an die Ohren und mit auf dem Rücken verschränkten Händen
nachdenklich und gemessen Herannaben.

Vor dem Hause angekommen , zog Bartosch die Klingel,
befingerte , sich räuspernd , seine schwarze Halsbinde und hob

Im Grunde interessierte ihn die ganze Sache nur noch
mäßig . Alles hatte sich programmgemäß abgespielt , die
Hauptsache war unter Dach und Fach, die Lubomirska über¬
führt . Ietzt hatte er nur noch von Warduhne das Diadem
in Empfang zu nehmen , und dann — dann war ein langes
und düsteres Kapitel seines Lebens abgeschlossen. Die
Statthalterei in Prag erwartete ihren neuen Herrn . . .

Indes ging die Tür auf und der Kammerdiener des
Herrn Warduhne ließ seinen quadratischen Kopf sehen. „Ah,
die Ex'lenz Bartosch !" rief .er mit allen Anzeichen der

> Freude , „ergebenster Diener , Ex'lenz, bitte nur einzutreten!
Werden bereits erwartet seit geraumer Zeit ."

Bartosch, während er an dem Diener vorbei die kühle
Halle betrat , runzelte die Stirn . ..Was sagen Sie da ? Ich
werde erwartet ?"

„No freilich", sagte Nachtkastl eifrig nickend, „wer denn
sonst! Und er ließ aus schmalen Augen einen pfiffigen
Blick auf Bartosch ruhen . „Fühlen uns auch sehr geehrt
durch den hohen Besuch und haben bereits ein Fläscherl
Sherry in Vorbereitung . Ex'lenz mögen sich gütigst wie
zu Haus fühlen dahier in unserm Heim ."

„Zum Teufel " , sagte Bartosch verstimmt , „was soll dies
Geschwätz? Ich komme in einer ernsten Sache Hierher."

„Wissen wir , wissen wir ! Ex'lenz kommen wegen dem
Dingsda . Er liegt schon vorbereitet für Ex'lenz. brauchen
ihn nur ins Taschl stecken und fertig !"

„Wer liegt vorbereitet ?" fragte Bartosch beunruhigt.
,Mo , der Diadem natürlich , wer denn sonst?"
Bartosch bekam zum erstenmal in dieser Sache ein merk¬

würdiges Gefühl , ungefähr als wollte man in der Bade¬
wanne versuchen, ein entglittenes Stück Seife einzufangen.
'.Kerb . schnarrte er, „was reden Sie da für dummes
Zeug ? Bringen Sie mich zu Herrn Warduhne ."

Der Diener verbeugte sich, heimlich feixend, und führte
die schwarze Exzellenz zu Warduhne.

Als Bartosch eintrat , nahm Warduhne die Pfeife aus
dem Mund und begrüßte gemessen und zuvorkommend
seinen Besucher, der ihm argwöhnisch blinzelnd ins Gesichtblickte.
. .. bin in hohem Maße verwundert über das Ver-
halten Ihres Dieners ", sagte Bartosch , indem er sich steif
auf die Kante eines Sessels setzte, „Ihr Umgang mit Ihren
Domestiken, Herr Warduhne , scheint sich in bedenklich freund-
schaftlichen Formen zu bewegen ." Damit legte er seinen
Zylinder , mit dem Futter nach oben, neben seinen Stuhl
auf den Teppich, machte ein gekränktes Gesicht, was ihm ein
gewisses altiüngferliches Aussehen verlieh und fuhr , da
Warduhne lediglich mit einer Gebärde böslichen Nicht¬

verstehens antwortete , fort : „Es ist mir geradezu unfaßtich.
Ihren Diener von einem — Diadem sprechen zu hören,
Herr Warduhne . Können Sie mir dafür eine Erklärung
geben ?"

Warduhne lächelte. „Oh, er ist ein wenig vorlaut , Ex¬
zellenz, und ich bitte , seine Worte in den Wind zu schlagen
Darf ich Exzellenz eine Zigarre anbieten ?"

Bartosch schüttelte den Kopf. „Ich bin Nichtrauch«:
Iedoch wundert es mich, Herr Warduhne , daß Sie so
leichtfertig darüber hinweggehen . Wie überhaupt kommt
Ihr Diener dazu , von einem Diadem zu reden ? Von wa?
für einem Diadem ? Ich verstehe das alles nicht!"

Warduhne sah ihn erstaunt an . „Aber . Exzellenz ", sagte
er treuherzig , „das Diadem der Anna von Ungarn natür¬
lich. Exzellenz wissen doch — das so lange verschwunden
war . Nun ist es wieder da . Hat Ihnen Graf Lenkay nicht —"

Bartoschs Hirn arbeitete fieberhaft . Sollte Warduhne
in der Tat so einfältig sein, oder gab er sich nur den
Anschein? Er , Bartosch , war hierhergekommen , um sozu¬
sagen einen Kuhhandel abzuschließen : Hier die Isenflamm.
da das Diadem . Er hatte sich auf hartnäckiges Feilschen
gefaßt gemacht, war auch bereit , erbittert zu kämpfen , denn
gern gab er die Lubomirska — sie war ja nun die Lubo¬
mirska — nicht frei . Am liebsten hätte er beides in der
Hand gehabt , das Diadem und die Hochstaplerin , die es
gestohlen . Bartosch beschloß, den Ursachen von Warduhne«
Arglosigkeit behutsam auf den Grund zu kommen . „Natür¬
lich". sagte er, „Lenkay sah das Diadem , als es der Lubo¬
mirska aus der Handtasche fiel. Er sah auch, daß Sie e«
an sich genommen haben . Zu Ihrer Ehre , Herr Warduhne.
sei angenommen , daß Sie dies lediglich zu dem Zwecke
taten , um es dem rechtmäßigen Besitzer zurückzuerstatten ."

Warduhne legte die Hand beteuernd an sein Herz
„Aber , Exzellenz !" sagte er in leicht beleidigtem Ton , „dar
ist doch selbstverständlich! Ich warte schon den Lanzen
Vormittag darauf , daß Sie erscheinen möchten, um es ab »u-
holen . Ich habe so etwas nicht gern im Haus ." Bei diesen
Worten öffnete Warduhne eine Schreibtischlade und nahm

.Munich umfangreiches , abgegriffenes Etui heraus . „Ich
hatte es am liebsten gleich heute früh in der Burg abgegeben

aber dann bedachte ich, daß es Ihnen vielleicht ange¬
nehmer wäre , wenn nicht ich, sondern Sie selbst damit in
der Burg erschienen. Schließlich weiß ich sehr wohl , daß
auch eme Prestigefrage damit verbunden ist. Ich selbst
habe keinen Ehrgeiz in dieser Sache , wie Sie verstehen
werden , Ihnen hingegen , Exzellenz, wird es gewiß von
großem Nutzen iew ^ )ch meine — für Ihre Karriere ."

loloti
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Geüenktage
3 0.  Oktober.

1741 Die Malerin Angelika Kaufsmann in Chur geboren.
1AS6A .r Schillerforscher Otto v. Güntter in Stuttgart geb.
1864 Wiener Friede: Dänemark tritt Schleswig-Holstein undLauenburg an Oesterreich und Preusjen ab.
)H68 Der Maler Angela Jank in München geboren.

Ttachrichtenhelferm des Heeres
Seit Erika mit ihrer Freundin Rost, der Nachrichtenhel-ferin des Heeres, zusammengekommen war, hatte sie von vie¬

lem Kenntnis erhalten, was der Beruf einer Nachrichten hel-
ferm des Heeres verlangt. Es wurde ihr ein Herzenswunsch,dem deutschen Volke als Nachrichtenhelfcrindes Heeres die¬
nen zu können. Gestern nahm sich Erika vor, endgültig dis
Genehmigung zum Berufswechsel von ihrem Vater zu erlan¬
gen Die Entscheidung eilte, da die Ausbildung bei der Nach-rlchtenhelierliinen-Ausbildungsbereitschaft V des Wehrkrei' es
V m Straßbnrg i. E. bald beginnen soll. „Vater/ - sagte
Celka, „Haft Du etwas gegen meinen Eintritt in das Heerals Nachricht- ' . " - -
Mutter nnl
der Vater. „- .. .. .. ^ . . ....
ben?".„Ja , Vater, ich bin ja nicht in einem RüstungsbetriekLeicha/--̂ —^ ^ ^ ^ — - - - —rer wo. .
heitsami . . . . ... . .... .
lemmt aber auch vor, daß Rüstungsbetriebe und Behörden
Weibliche Angestellte im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt
frciltcllen, damit sie Nachrichtenhekserinnen des Heeres wer¬
den können. Dann muß sedoch die Bewerberin von sich aus
vollwertigen Ersatz stellen. Haustöchter und berufslos.» Ehe¬
frauen oder Witwen werden vom Arbeitsamt zum Eintritt
m das Heer ohne weiteres freigegeben, Hausgehilfinnen je¬doch nur sehr schwer,"

„lieber die materielle Seite der Sache brauchst Du Dir
keine Sorgen zu machen, lieber Vater." fuhr Erika fort. „Ichbin 20 Jahre alt und erhalte daher eine monatliche stener-
-sreie Barvergütung in Höhe von SS Mark. Dazu kommen
7 Mark als Ausgleich für den Verschleiß der Unterwäsche.Die Barvergütung ist gestaffelt und erhöht sich mit dein 25.
Lebensjahr sowie bei Beförderungen. Ausgaben sind so gut
wie nicht nötig, denn gute Ernährung nn gleichen Umfang
wie bei den Soldaten, freie Unterkunft und Kleidung ge¬
währt das Heer. Ebenso ist ärztliche Behandlung frei. Fami-
lienllnterhalt steht den Nachrichtenhelferinnen auch zu. Kran-
kenkasienbeiträge brauche ich nicht zu zahlen, das tut das
Reich, lieber die anderen günstigen Verhältnisse des Berufes
konnten wir in den Zeitungen lesen." Diese Ausführungen
genügten dem Vater. Er gab Erika seine Zustimmung, Näch-
richtenhelterin des Heeres zu werden. Da sie bereits ihre
Meldung' mit dem Lebenslauf an den Kommandeur der Nach-
richtentruppe V bei Stellv. Gen.-Kdo. V. AK in Stuttgart
elngesandt hatte, war ihr ein Fragebogen nebst anderen
Formblättern inzwischen zugegangen. Eiligst füllt- Erika
diese Unterlagen aus und sandte sie mit der Freigabebeschei-nigung des Arbeitsamtes nach Stuttgart zurück.

" Lohiiregelung bei Vertretung einberufener Ange¬
stellter. Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
hat in einer iw Reichsanzeiger veröffentlichten Anordnungvom iS. Oktober 1842 bestimmt, daß jede Aeuderuna in den
Bezügen dem Reichs:reuhänder oder Sondertreuhänder der
Arbeit selbst dann vorher angezeigt werden muß, wen» sie
dem einzelnen Gefolgschaftsmitgliedwegen der Uebernahme
einer Vertretung von zum Wehrdienst einberufcnen Ange¬
stellten im Betrieb zugestandcn werden soll. Diese Anzeige
ist immer zu erstatten, gleichgültig ob auf die Äenderungdes Entgelts das Gesolgschaf.smitglied nach den aeltenden
Vereinbarungen oder Vorschriften einen Rechtsanspruchhatoder nicht. Die erhöhten Bezüge dürfen auch erst dann aus¬
gezahlt werden wenn der Reichstreuhänder der Arbeit in¬
nerhalb von 6 Wochen nach der Anzeige keinen Widerspruch
eingelegt hat. Die Reichstreuhäuder sind gleichzeittc, ange¬
wiesen worden, nur dort einer Erhöhung der Bezüge zuzu¬stimmen. wo das Gefolgschaftsmitgliedals Vertreter eine
höherwertige Tätigkeit als bisher ausüben muß und die bis¬
herigen Bezüge nicht bereits so hoch sind, daß sie auch die
neue Tä igkeit angemessen abgelten. Im allgemeinen wer¬
den die Reichstreuhänder der Arbeit nur einmaliae Auer-
kemiiingsprannen oder bestenfalls widerrufliche Zulagen
zu den bisherigen Entgelten zulassen. Auf diese Weise wird
sichergestellt, daß am Kriege nicht einige Wenige in einer
kfeit verdienen, in der ihre Arbeitskameraden an der Frontihre Pflicht für Volk und Heimat erfüllen.

— FrciwMgen -Meldung für die Division „Hermann
Göring". Die Division „Hermann Göring" stell- Freiwillige
ein für : Jäger Schützen, Kradschützen Panzer , Panzerjäger
Panzerpioutcre, Sturmgeschütze, leichte und schwere Infan¬terie-Geschütze Feldartillerie, leichte und schwere Flakartille¬
rie. Nachrichteneinheiten. Einstellungsbed'ngungen: Größenicht unter 1,70 m Für krastechnische Bewerber für die
Panzerwaffe ist die Größe I,6S m zugelassen: gute körper¬
liche Anlagen. Angenommen werden Kriegsfreiwillige
Freiwillige für 12iährige Dienstzeit und Bewerber für du
Offizierslaufbahn. Meldungen sind an das für den Wohn¬
sitz zuständige Wehrmeldeam' oder Wehrbezirkskommando
zu richten, Bewerber für die Offizierslaufbahn melden sick
bei der nächstgclcgenen Annahmestelle für Offiziersvewerbe
der Luftwaffe.

— Haushaltsgeräte aus Holz richtig behandeln. Holz¬
geräte machen manchmal viel Aerger, namentlich dann
tvenn man sie nicht richtig behandelt hat. Denn es ist zum
Beispiel kein Vergnügen, wenn man auf einem Hackbrett
irgendein Gemüse kleinschneidet, das nachher auf unerklär¬
liche Weise nach Seefisch schmeckt. Die Ursache ist eine Un¬
achtsamkeit der Hausfrau gewesen, die Fisch auf diesem Hack¬
brett ausgenommen, zerschnitten und zum Kochen hergerich¬
tet hat. Hieraus folgt schon, daß das faserige Holz begierig
Wasser, Feit. Geruch Geschmack und Farbe annimmk Für
die Fisch-Vorbereitung benutzt man daher besser eine Stein¬
gutplatte oder einen großen Teller. Holz soll vor und nach
der Vorbereitung stark farbhaltiger Gemüse sofort abgespütt
werden. Streng zu vermeiden sind aber grobkörnige
Schmiermittel zum Reinigen wie zum Beispiel gewöhn¬
licher Scheuersand. Diese groben Sandkörner zerreißen die
Oberfläche und machen dadurch das Holz nur noch schmutz¬
empfindlicher und saugfahiger. Feinkörnige handelsübliche
SHeuermi tel sind für die Pflege am besten. Man soll nie¬
mals Hackbretter. Früb-stücksbrettchen oder dergleichen im
Abwaschwasser liegen lassen Sie verziehen sich sonst und
Platzen auseinander. Das Trocknen der Holzbretter soll nin
in frischer Luft geschehen, niemals in der Nähe eines heißen
Ofens oder Herdes. Scharfes Sodawasser macht die Hölze¬
grau und unansehnlich

Unsere Tarnpe
Der Frühling und der Sommer mit ihrer Schönheit und

Hellen Fröhlichkeit verlocken uns zu einem lauten Leben, ziehen
uns hinaus auf die blühenden Wiesen und bringen Unruhe in
un-sor Herz. Der Herbst aber mit seinem unhörbar klagenden
Lied in den Lüften und der Winter mit seiner unerschütter¬
lichen Ruhe und der Gleichmäßigkeitseiner nebeligen Tage
machen unser Herz still; wir Menschen ziehen uns zurück zu
uns selbst und in der warmen Stube beginnen wir, mit
unserer oft so verwirrten Seele wieder ins Reine zu kommen.
Man stellt einen Strauß leuchtender letzter Astern ans Fenster,
schließt sie vor dem kriechenden Nebel und fühlt in der kleinen
Stube zutiefst, daß nicht der Reichtum uns glücklich macht
sondern die tiefe Geborgenheit einer geschützten Heimat. Und
wenn wir dann ein gutes Tagewerk hinter uns haben und
müde sind und selbst die weit zurückgezogenen Gardinen uns
keinen Lichtstrahl mehr schenken können, schließen wir uns ab
von der Welt da draußen und setzen uns zu den leuchtenden
Astern. Mit unserer kleinen Lampe, Die hostn, wir wieder
heraus aus ihrem „Sommerwinkel", in deni sie Monde lang
geschlafen hat und bei ihrem lieben Schein, den sie über den
kleinen Tisch und vielleicht noch, ein wenig auch in die Stube
wirft , fühlen wir, was für ein guter, treuer Freund sie uns
eigentlich geworden ist. Unsere Lampe, Aber es gibt Men¬
schen, die diese stille Heimlichkeit noch nicht begriffen haben.
Die brauchen ein Meer von Licht und viele große Lampen
und jeder Winkel muß durchdrungen fein mit Helligkeit, als
könnte man den Tag in die vier Wände zwingen. Sic kennen
den Zauber nicht, der von einer kleinen Lampe anSgcht und
Wunder tut in unserer Seele.

Wir Frauen , wir kennen diese Abende am besten. Wir
kennen diese späten Stunden , wo unsere Hingen, lebensfrohen
Menschen mit zerzausten Haaren und heißen Kinderwangen
in den Kissen atmen, tief und ohne Sorge , währenddes wir
wenig Schritte nur entfernt mit müden Angen oft die letzten
Löcher stopfen. Bei unserer Lampe. Sie scheint auf unsere
Arbeit und auf nufere Hände und wagt nur einen kleinen
Schimmer noch hinüber zu den Weißen Betten, Und wir
Frauen wissen am besten, daß liniere Stube mit diesem kleinen
Licht zu einer Welt geworden ist, einer Welt, in die unsere
Kinder mit Vertrauen und tiefster Geborgenheit hinciniwackssen
dürfen. MBC.

Die Punkte der Kleiderkarte sind immer erst
bei Fälligkeit verwertbar!

V--L Es gibt Geschäftsleute und auch Käufer, die da
glauben, die Vorschriften über die Warenversorgung so aus¬
legen zu können, wie es ihnen Paßt. Dzau gehört auch die
Auffassung, daß, wenn schon kein Vorgriff aus die Kleider¬
karte möglich ist, doch ein Einkauf in der Art gestattet sein
müßte, daß man die Ware kaust, bezahlt und zurücklegen läßt
bis zu dem Tage, an dem die betreffenden Punkte der Kleider¬
karte verwertbar sind. Das Wirtschastsamt Stuttgart hat sich
in einem zur Anzeige gelangten Fall scharf gegen diese Auf¬
fassung gewendet und den betreffenden Geschäftsinhaber-wegen

unerlaubter Verkaussmethoden, die gegen die Verbrauchsrege-
lungs -Strafverordnung verstoßen, mit einer Ordnungsstrafe
von 300.— RM . belegt. Wie die Textil-Zeitung in ihrer
Nummer 251 mitteilt , war der Geschäftsinhaber in der Weise
vorgegangen, daß er für die Kunden die Stoffe abschnitt und
einen Kassenzettel ausschrieb, ans welchem die für die Ware
erforderliche Punktzahl, ferner die von der Kleiderkarte des
Kunden schon abgetrennten gültigen Punkte sowie die restliche
Punktzahl , welche beim Empfang der Ware zu entrichten war,
vermerkt stand. Die Ware wurde dann für die Kunden zurück¬
gelegt. Das Wirtschäftsamt erklärte demgegenüber, daß be-
zugsbeschränkteErzeugnisse erst dann veräußert werden kön¬
nen, wenn zur Zeit des Abschlusses des Rechtsgeschäfts die
erforderliche Zahl von gültigen Bezugsabschnitten vorhanden
ist. An der Strafbarkeit änderte nichts, daß die Stoffe in
diesem Fall zurückgelegt uud die Punkte angeblich erst bei
ihrer Fälligkeit abgetrcnnt wurden.

Der Sinn dieser Regelung liegt darin , daß die Ware nicht
einem kleinen bevorzugten Käuferkreise zur Verfügung gehak¬
ten werden soll, sondern dem verkauft werden muß, der außer
seinem Wunsch, den Gegenstand zu erwerben, auch die not¬
wendige Anzahl von gültigen Punkten im Zeitpunkte des
Kaufes vorzuweisen hat. Diese Regelung dürfte u. E. auch
nicht dadurch zu umgehen sein, daß bestimmte Waren durch
Auslage im Schaufenster und Eintraguyg im Vormerkbuch
für bevorzugte Kunden solange „reserviert" werden, bis diese
die notwendige Anzahl Punkte beisammen haben.

„Vergeude keine Energie — nutze sie !"
'Wilhelm Ostwald,  der große Chemiker und Energeti¬

ker. stellte vor einem halben Jahrhundert die Formel „Ver¬
geude keine Energie — nutze sie!" in den Vordergrund sei¬
nes Schaffens und seiner weitreichenden Pläne zur Orga¬nisation der menschlichen Arbeit. Wenn auch Ostivald dabei
den Encrgiebearm bedeutend weiter faßte und insbeson¬
dere an die Energie geistiger Arbeit dachte, so trifft diese
Fcrmel auch in der bloßen wörtlichen Anwendung heute
genau das Gebot der Stunde , — die „Forderung des Ta¬
ges" wie Ostwald eines seiner Bücher genannt Hai. Ver¬
geude keine Energie — nutze sie, das ist tatsächlich die For¬
derung des Tages, v̂ie sie uns der Reichsmarschall kürzlichm seinem Aufruf „spart Strom und Gas" von neuem zum
Bewußtsein gebracht hat. Ein naheliegendes Wortspiel:
Die materielle Energie sollen wir sparen, wie sie uns in der
Elektrizität unmittelbar und in dem Energieträger Gas
mittelbar zur Verfügung steht wir sollen diese Energiefor¬
men sparen, um die riesige Gesamtsumme von „Energie",die im deutschen Volk verkörpert ist, unbeschränkt und unbe¬
grenzt tür den Endsieg einzusetzen.

Damit ist der grundsätzliche Weg gekennzeichnet. Das
Sparen der wich igen Arbeitsmittel Strom und Gas hat
nur Sinn , wenn es einer Vergeudung entgegensteüt. Dort,
wo Strom und Gas nutzlos vertan werden, muß heute
strengste Sparsamkeit einsetzen und rücksichtslos muß jeder
sich selbst und andere znm Sparen anbalten. Erst denken,
dann schalten— das heißt jedesmal erst überlegen, ob der
Energieverbrauch wirklich notwendig und damit aerechifer-
tigt ist. Dann freilich wenn die Energie wirklich nutzbrin¬
gend an gewendet wird, das heißt heute zur Steigerungeiner Leistung, die den Endsieg fördert, steht nichts im
Wege, von den vielen Möglichkeiten zur Anwendung von
Strom und Gas entsprechendenGebrauch zu machen.

Sicherung des Beweises
Recht haben allein genügt nicht, Recht mutz auch bewiesen werden

V. /L In vielen Fällen hängt der glückliche Ausgang eines
Rechtsstreites davon ab, daß alle Behauptungen bewiesen wer¬
den können. Es ist ganz gleich, um welche Ansprüche es sich im
einzelnen handelt. In vermögensrechtlichen Streitigkeiten
muh der Beweis ebenso angetreten wenden wie in samilien-
oder erbrechtlichen. Oft steht und fällt ein Anspruch mit der
Aussage eines Zeugen. Kann der angegebene Zeuge die Be¬
hauptung einer Partei durch seinen Eid bekräftigen, dann ist
der Prozeß gewonnen. Gelingt dem Behauptenden nicht der
Beweis, dann wird er mit seinem Anspruch abgewiesen und
hat den Prozeß verloren.

Gerade in Kriegszeiten wind es oft schwer halten, einen
bestimmten Beiveis zu führen. Der Hauptzeuge ist zur Wehr¬
macht einLerufen und leistet Frontdienst. Oder Urkunden, die
ein behauptetes Recht beweisen könnten, sind im luftgefähr¬
deten Gebiet durch Bombenwurf zerstört worden. Oft kommt
es auch darauf an zu verhindern, daß ein Beweis in -der
Zukunft unmöglich wird, Beispiel:  Unser Freund 'Albert
ist aus einer Apfelschale ausgerutscht und hat sich ein Bein
gebrochen. In seiner Begleitung befand sich sein Neffe, der in
den nächsten Tagen zum Wehrdienst einrückt. Die Aussagen
des Neffen sind für einen künftigen Schadensersatzprozeß wich¬
tig mild unerläßlich. Ehe Freund Albert dazukommt, den
Prozeß anzustrengen, ist sein Neffe längst bei der Truppe. Die
Beweismöglichkeit ist dadurch in Frage gestellt.

Um zu verhindern, daß derartige Beweis Schwierigkeiten
auftveten, hat der Gesetzgeber' ein sogenanntes Beweis-
sicherungsverfahren  geschaffen. Dieses Verfahren gab
es schon in Friedenszeiten. Aber im Kriege hat es an erhöhter
Bedeutung gewonnen und soll deshalb geschildert werden. Die
Sicherung des Beweises ist eine gerichtliche Beweisaufnahme,
die der Sicherstellung eines voraussichtlich künftig erforder¬
lichen Beweises dient. Me Bcweissicherilng erfolgt unabhän¬
gig vom eigentlichen Prozeß, sie kann also insbesondere schon
vor Beginn eines Prozesses erfolgen.

Es ist natürlich nicht angängig, daß jeder zum Richter
läuft und einen Beweis sichern will. Es müssen schon bestimmte
Voraussetzungen erfüllt sein, die eine Beweissicherung recht-
fertigen. So können vor allem nur gewisse Beweise im Wege
der Bewcissichernng erhoben werden, und zwar die Verneh¬
mung von Zeugen und Sachverständigen und der Beweis
durch Augenschein. Augenschein ist die sinnliche Wahrnehmung
des Richters von dem Zustand einer Person oder einer Sache
(z. B. die Verletzungeneiner Person oder die Beschädigungen
einer Sache; es fallen darunter aber auch Kostproben von

Speisen und Getränken oder die Feststellung von Geräuschen
usw.).

Weitere Voraussetzung für das Beweissicherungsversa-Hren
ist das Vorliegen bestimmter Gründe, die die Sicherung Des
Beweises rechtfertigen. So ist das Verfahren möglich, wenn der
Gegner zustimmt oder wenn zu besorgen ist, daß das Beweis¬
mittel verlorengeht oder seine Benutzung erschwert wird, oder
wenn der gegenwärtige Zustand einer Sache festgestellt werden
soll und der Antragsteller ein rechtliches Interesse an dieser
Feststellung hat.

Die Durchführung des Beweissicherungsverfahrens ist ab¬
hängig von einem Gesuch. Das Gesuch muß enthalten : Sie
Bezeichnung des Gegners, die Bezeichnung -der Tatsachen, die
bewiesen werden sollen, unter gleichzeitiger Angabe des Be¬
weismittels (Zeuge, Sachverständiger, Augenschein) und die
Darlegung des Grundes , der die Besorgnis rechtfertigt. Daß
durch späteren Bsweisantritt der Beweis erschwert und un-

j möglich gemacht wird usw. Das Gesuch kann schriftlich oder zni Protokoll der Geschäftsstelle eiugereicht werden. Es besteht kein
i Anwaltszwang, so -daß der Betreffende selbst das Gesuch ein¬

reichen kann. Wenn es nicht möglich sein sollte, -den Gegner
schon im Antrag zu bezeichnen, dann ist im Gesuch aus Liese
Unmöglichkeit hinzuweisen.

Beispiel:  Der A. wird von einem Kraftwagen über¬
fahren. Der Zeuge B. hat nur den Unfall bemerkt, kann aber
nicht angeben, welche Nummer das Auto hatte. In solchen
Fällen braucht also der Prozeßgegner nicht angegeben zu
werden.

Nach Eingang des Antrages wird die Beweissicherung
durch Beschluß des Gerichts augeovdnet. Welches Gericht zu¬
ständig ist, richtet sich danach, ob schon ein Prozeß anhängig
ist oder nicht. Bei anhängigen Verfahren beschließt das Gericht
des Prozesses über die Beweissicherung, Liegt allerdings

i dringende Gefahr vor, -dann entscheidet das Amtsgericht, in
!dessen Bezirk der Zeuge wohnt oder der Augenschein wahr¬
genommen werden soll. Dorthin ist auch das Gesuchz-u richten,
wenn noch kein Prozeß anhängig ist.

Die Beweissicherung hat die gleiche Wirkung wie diê Be¬
weisaufnahme in einem anhängigen Prozeß. Eine Entschei¬
dung über die strittigen Behauptungen ergeht nicht, die
Verwertung des Beweises erfolgt alw erst im Prozeß selbst.
Das Ergebnis der Beweissicherungkönnen also die Parteien
im Prozeß benutzen. Hierin liegt die große Bedeutung deS

l geschilderten Verfahrens. L>c. ttttv.



Aus Württemberg
— Stuttgart . 29. Oktober.

Ein gewissenloses Vorgehen . Der 69 Jahre alte Kart D.
aus Stuttgart -Zuffenhausen hatte in Koblenz Vieh aufge¬
kauft. Beim Eintreffen des Transportes legt er der zustän¬
digen Behörde eine amtstierärztliche Bescheinigung über
die Seuchenfreiheit des Ausfuhrbezirks vor . worauf das
Vieh ohne Einhaltung der Quarantänefrist sofort zum Ver¬
kauf freigegeben wurde . Die Bescheinigung erwies sich jedoch
hinterher als am Ausstellungsdatum gefälscht. Die Straf¬
kammer erblickte in dem Angeklagten selbst den Täter und
diktierte ihm 4 Monate Gefängnis sowie MO Mark Geld¬
strafe.

»
— Pfrommern , Kr . Balingen . (Pläne wurdenver-

wirklicht .) Da das Rathaus für den GeschäWbetrieb zi
eng ist. wurde bereits der Umbau des alten Sckmlhauses
zum Rathaus in Angriff genommen und auch schon ein
gutes Stück vorwärrsgetrieben . Besonders erfreulich sei die
Fertigstellung des neuen Schulhauses , dessen Gesamtkosten
einschließlich der Einrichtung sich auf rund 222000 Mart
belaufen.

— Rotenberg , Kr . Rotttveil . (Durch Maul wurfs¬
schuß falle getötet .) Während ein 14 Jahre alter
Junge eine geladene Maulwurfsschußfalle ungesichert in der
Hand hielt , kam dessen 4 Jahre altes Brüderchen mit dem
Hinterkopf mit der Falle in Berührung , wodurch sich der
Schuß auslöste. Das bedauernswerte Kind war sofort tot.

— Rottenburg . (Fahrraddieb erfaßt .) Die Fahr¬
raddiebe, die vor einigen Wochen abends zwei in verschiede¬
nen Straßen aufgestellte Räder stahlen , konnten dieser Tage
im Kinzigtal t. Schw. festgenommen werden . Die beiden
Räder konnten beigebracht werden.

— Schwenningen . (In der Fremde tödlich ver¬
unglückt .) Die 19 Jahre alte Ruth Hofmann , die gegen¬
wärtig in der Ostmark weilt , verließ dieser Tage auf einem
Wiener Bahnhof den Zug auf der falschen Seite und wurde
von einer im gleichen Äugenblick in den Bahnhof einfah¬
renden Lokomotive erfaßt und unter die Räder gerissen. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

— Oehringen . (60 Jahre im Dienste auf dem
gleichen Hof .) Auf dem Klumpenhos bei Neuenstein
konnte dieser Tage in erstaunlicher körperlicher und gei¬
stiger Rüstigkeit Rösle Nnnn ihren 80. Geburtstaa begehen
und zugleich auf 60 Jahre treue Dienste auf dem gleichen
Hofe zurückblicken.

— Kohlbcrg , Kr . Nürtingen . (Von der Leiter ge¬
stürzt .) Bei Ansbesserungsarbeiten an der elektrischen
Leitung stürzte ein Jnstallatenrlehrling ans Nürtinaen von
der Leiter , wobei er sich Verletzungen zuzog.

— Waldsee, Kr . Ravensburg . (Durch scheuende
Pferde ums Leben gekommen .) Während die acht
Jahre alte Tochter des Weichenwärters Bauer ibr kleines
Schwesterchen in einem Kinderwagen auf der S raße mit
sich führte , scheute hinter ihr ein Pferdegelvann . Die wild-
gewordenen Tiere überrannten den Kinderwagen und das
Mädchen.' das schwere innere Verletzungen erlitt , denen es
nach wenigen Stunden erlag . Das kleine Kind kam mit
leichteren Verletzungen davon.

— Neuravensburg , Kr . Wangen . (So. Geburtstag .)
In Schwarzenbach feierte die aus Hausen am Bußen ge¬
bürtige Felizia Kerber , die älteste Einwohnerin der Ge-
meinde. ihren 90 Geburt ?*««.

Ms örn Nachdargauen
Heidelberg . (Nach Straßburg berufen .) Profes¬

sor Otto Boß , ein durch seine langjährige künstlerische Tä¬
tigkeit als Pianist und Pädagoge bekannter Heidelberger
Künstler wurde zum Leiter der StädtE -ben Jugendmusik¬
schule in Straßburg ernannt.

(!) Ettlingen . (Von einer Kuh an ge fallen .) Im-
benachbarten Bruchhausen wurde die Einwohnerin Anna
Durm durch eine rabiate Kuh getreten . Das wildgewordene
Tier stieß sie in die Augengegend , wodurch eine schmerzhafte
Verletzung entstand , die Sehkraft stdoch nicht gefährdet wurde.

(!) Spessart bei Ettlingen . (Kind verbrüht .) Das 2-
jährige Kind Manfred Kunz stürzte rücklings in . ein Gefäß

Herbst
Von Theodor Storm.

chon ins Land der Pyramiden
,;oh'n die Störche übers Meer;
öchwalbenflug ist längst geschieden.
Auch die Lerche singt mcht mehr.
Seufzend in geheimer Klage
Streift der Wind das letzte Grün;
lind die süßen Sommertage,
Ach, sie sind dahin , dahin.
Nebel hat den Wald verschlungen.
Der dein stillstes Glück geseh'n;
Ganz in Duft und Dämmerungen
Will die schöne Welt vergeh'n.
Nur noch einmal bricht die Sonne
Unaufhaltsam durch den Duft,
Und ein Strahl der alten Wonne
Rieselt über Tal und Kluft.
Und es leuchten Wald und Heide,
Daß man sicher glauben mag:
Hinter allem Winterleide
Liegt ein ferner Frühlingstag.

mit heißem Wasser . Die Verbrennungen waren verari , vag
der Knabe sofort ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Er ist seinen furchtbaren Wunden erlegen . ^ ,

(!) Baden -Baden . (W i r e h r e n d a s A lt e r .) Noch sehr
rüstig konnte Frau Maria Theresia Stoll den 95. Geburts-
taa feiern.

Gefährliche Ein- und Ausbrecher in Oberbayern
200V RM . Belohnung für die Ergreifung der Täter

Die Kriminalpoliz -eileitstelle München teilt mit:
Am 14. 9. 1942 ist der 32 Jahre alte Zimmermann Josef

Meier,  der wegen Totschlagsversuchs u. a . zweimal zum
Tode verurteilt worden ist, ans der Haftanstalt Linz/Donau
entsprungen . Er hat sich zuletzt mit seinem 31 Jahre alten
Bruder Friedrich Meier  in den umfangreichen Wäldern der
Landkreise Mühldorf , Altötting , Eggenselden , Pfarrkirchen
und Griesbach ausgehalten . Zur Nachtzeit verüben beide Ein¬
brüche in Bauernhäuser und bestreiten mit der Diebesbeute
ihren Lebensunterhalt . Am Sonntag Len 18. 10. 42, gegen
11.30 Uhr , wurden sie in einem Walde bei Eggenselden von
zwei Jägern gestellt Unter Zurücklassung einer Menge Die¬
besgut und einer geladenen Pistole gelang es ihnen , nach
vorhergegangenem Schnßwaffengebrauch gegen die Verfolger,
im Dickicht zu entkommen.

Josef Meier ist 1,80 Meter groß , sehr kräftig , hat läng¬
liches, getötetes Gesicht, blonde , zurückgekämmte Haare , auf¬
fallend starren Blick, ist bartlos , am linken Zeigefinger fehlt
ihm das Nagelglicd und spricht oberbaherische Mundart.

Friedrich Meier , 1,89 Meter groß , schlank, hat sehr langen
Hals , dunkelblonde Haare , lange abgestumpfte Nase , großen
Mund , große , abstehende Ohren , geht nach vorne geneigt und
hat auffallend große Füße.

Die Täter tragen Anzüge mit langen Hosen und Klapp¬
mütze. Einer trägt wahrscheinlich braune Lederjoppe . Sie
führen Schußwaffen und sind im Besitze eines gestohlenen
Herren - und eines Damenfahrrades.

Für Mitteilungen aus der Bevölkerung , die zur Ergrei¬
fung der Täter führen , ist eine Belohnung von 2000.— RM.
ansgesetzt. Sie ist ausschließlich für Personen aus der Be¬
völkerung und nicht fü " ^ -amte , zu deren Beruf die Ver¬
folgung strafbarer Ha gen gehört , bestimmt . Die "Der-
teilnng erfolgt unter Abschluß des Rechtsweges.

Sachdienliche Mitteilungen sind erbeten an das Sonder¬
kommando beim Gendarmerieposten Eggenielden , Tel . 11, die
nächste Polizeidienststelle oder an die Staatliche Kriminal¬
polizei , Kriminalpolizeileitstelle München , 16. K„ Tel . 14 321,
Nebenstelle 457.

Neues aus aller Welt
Sehr richtig ! Eine drastische Maßnahme zur Erziehung

der Jugend hat die Utrechter Straßenbahnverwaltnng ge¬
troffen . Die Schaffner sind angewiesen worden . Nersonen
unter 21 Jahren , die sich weigern , ihren Sitzplatz älteren
Fahrgästen zur Verfügung zu stellen, ohne weiteres von der
Bahn zu verweisen.

** Einsturz bei einer Musterung . Während einer Mu¬
sterung von 200 jungen Männern stürzte in einer Ortschaft
des Bezirks Santiago de Compostela (Spanien ) das zweit«
Stockwerk eines öffentlichen Gebäudes ein. Unter , der ge¬
waltigen Last des Schuttes , der Balken und der vielen
Menschen brach dann auch noch das untere Stockwerk ein.
Es entstand eine große Panik , doch ist die Zahl der Opfer
erstaunlich gering . 14 Verletzte wurden in das Krankenhaus
gebracht, während drei Schwerverletzte am Unglücksort ver¬
blieben.

** Fünf Erdbeben verzeichnet. Die Bukarester Erdbeben¬
warte verzeichnete fünf Erdbeben , von denen das zweite be¬
sonders stark war . Nach den Berechnungen der Bukarester
Warte lag der Herd des Bebens in einer Entfernung von
etwa 709 km. Auch die Belgrader Erdbebenwarte verzeich¬
nete am 23. Oktober nach Mitternacht innerhalb von zwei
Stunden drei starke Erdbeben . Das Epizentrum des Erd¬
bebens befand sich 1240 km südöstlich von Belgrad und muß
sich im westlichen Teil von Anatolien befinden. Von dorl
wurden denn auch bereits Todesopfer gemeldet, doch liegen
Einzelheiten noch nicht vor.

** Die blutige Fessel an der Hand . Der in einem etwas
abseits gelegenen Häuschen wohnende Schlosser eines Dorfes
in Texas war nicht wenig erstaunt , als er gegen Mitternacht
aus dem Schlaf gerissen wurde . Vor den geschlossenenFen¬
sterläden stand ein Mann , der dringend hat . der Meister
möge ihm sein Motorrad reparieren , er müsse noch in der
gleichen Nacht weiter . Der Schlosser öffnete , zwar brum¬
mend . aber doch hilfsbereit . Als er den späten Besucher in
die Werkstatt eintreten ließ, richtete sich auf einmal der Lauf
eines Revolvers auf ihn . „Geben Sie keinen Ton von sich
und tun Sie alles , was ich Ihnen sage, sonst schieße ich . .",
zischte der Eindringling . Da fiel dem Schlosser erst auf . daß
er einen Sträfling in Anstaltskleidung vor sich hatte . Noch
entsetzter aber war er , als ihn dieser aufforderte rasch die
Handfessel zu dnrchfeilen , die sich noch an seinem Arm be¬
fand , denn an ihr klebte Blut ! Notgedrungen führte der
Schlosser den Auftrag aus und mußte dem Verbrecher auch
noch einen Zivilanzug aushändigen . Auf dem Motorrad
setzte dieser seine Flucht fort . Der Schlosser hatte ihm jedoch
absichtlich die verkehrte Richtung angegeben , und war so¬
gleich ans Telefon gestürzt , um die Polizei zu benachrich¬
tigen . So konnte der Verbrecher , bei dem es sich um einen
mehrfachen Mörder handelte , bald wieder dingfest gemacht
werden . Nun klärte sich auch das Geheimnis der Handfessel
auf : Der Sträfling sollte in ein anderes Zuchthaus über-
gesührt werden . Ilm nun eine Flucht zu verhindern , fesselte
ihn der Polizist mit Handschellen an sein eigenes Handge¬
lenk. Das wurde ihm jedoch zum Verhängnis . In Fort
Worth im Staate Texas sollte er nämlich mit seiner Be¬
wachung in einen anderen Zug umsteigen , und als dieser
einfnhr , warf sich der Häftling vor die Maschine , seinen Be¬
gleiter mit sich reißend . Dieser wurde von den Rädern zer¬
malmt , da der Lokomotivführer natürlich nicht mehr bremsen
konnte , während sich der Verbrecher geschickt, so zwischen die
Gleise geworfen hatte , daß er unverletzt blieb. Dem Gen¬
darm wurde der Arm abgetrennt , so daß der Verbrecher von
ihm befreit wurde Geistesgegenwärtig bemächtigte er su
dazu noch der Pistole des Beamten und floh.

Mutter und Tochter in freiwilligem Stubenarrest . Als
man kürzlich in Neuyork ein altes abufälliges Haus niedör-
reißen wollte , in dem sich auch ein Hotel befand , machte man
eine überraschende Feststellung . In dem Hotel befanden sich
nämlich zwei Frauen — Mutter und Tochter —. die seit 23
Jahren nchit ihr Zimmer verlassen hatten . Sie lebten vpn
einer Rente , die ihnen monatlich durch eine Bank zuHestelll
wurde und ausrcichte . um die laufenden Ausgaben für die
Unterkunft und Verpflegung im Hotel zu bezahlen. Was sie
sonst für . ihren Lebensunterhalt benötigten , wurde ihnen
gleichfalls in ihr Zimmer geliefert.

ottsukausau -Lrndscl », 28.Oktober IS42

black Oottes unsrkorsctilickem Katscbluk
ist am 27. Oktober, abends */, 10 Okr mein
irmißstgeliebter Alaun. der gute Vater seines
über alles geliebten Kindes

Lrk»usi «tsrinsi »k« r
Hskr . il»sii »sr ^ » i»«>s »Lri»Lkrsi »Ir«»nip.
nack langem, schweren, mit groker Leduld
ertragenem beiden , im Alter von naberu 38
jabren sankt verschieden.

In tisksm Leid:
Hsss geb. Länger mit Kind
kossinsri « . Oie Litern : kr . IsrU
und brau bksris , geb. Sauer . Oer g
Schwiegervater : Zsksd L3i »g « r 8
und alle Angehörigen. >

Oie Beerdigung findet am Samstag nachm. >
'/,3 Ohr in Ottenhausen statt . »

Krndsck , 29. Okt. 1942
osuksssuug

bür die grobe Anteilnahme dis wir bei dem
schmerzlichen und groben Verlust durch den
Heldentod unseres lieben Sohnes

Lr « !a Oekr.
erfahren durften und Allen, die an der Istauer-
feier von hier und auswärts tsiinahmen und
milwirkten, sagen wir herrlichsten Oank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
kawttk « Lrn »k kkszfsr.

kstorivöller -lkelüssiinsvll. 29. Oktober 1942
Vsskssgung.

Bür alle Liebs und Anteilnahme, dis ich
beim Heldentod meines lieben, unvsrgebiichs»
Alarmes, Vaters u. Lohnes V/sidska » kspz »,
Oekr., erfahren durfte, sage ick Herr!. Oank
Besonders danke ich dem Herrn Pfarrer , dem
Uesangverein , dem Brauenebor u. den Krieger-
kameradsckakten pünrweiler und lleidrennack,
ferner all denen, die am Trauergottesdisnst
teiigenommen haben.

Die Osltin : krspp , ^eb . LloU
mit Kin6 Umil und sllen

Aufgebot.
Die bisherigen Inhaber der von uns ausgestellten Sparkassen¬

bücher
^ 4849, 130̂ 2, 17642, 22786. 22738,
3352, 7189, 22829, 18202

haben uns den Verlust dieser Urkunden angezeigt und ihre Kraftlos¬
erklärung beantragt. Diesem Antrag wird stattgegebenwerden, wenn
uns die Sparkassenbücher nicht innerhalb eines Monats vorgelegt
werden.

Neuenbürg , den 30. Oktober 1942.
Kreissparkaffe Calw

Hauptzweigstelle Neuenbürg.
— -— - - —»

vr . Lsmmer,
ab 2. dlovember 1942

Sprechstunden
I5.Z0—17 Ohr , auber Aliltwocb und Samstag nachmittag
Besuche  müssen bis 9 Ohr vormittags bestellt sein

Î Ioc !sII - und bilcisciisu
am Sonntag Neu l . k>Iov. IS42
von Iv —IS Mir in WUUbaU,

vaslliaus „Mte INnUe"

kigsnkvim -kinsnrisrung

steuerbegünstigtes osusosren

tsonbergsr llsusosrllgsss SV
^«ondorg bai S1u11s»r<

Vsili'Lgsbssisnö : Usböf 236 Wlionsn sW.

ÜMKV8Ll»uMkr-lMlIIIg
IVkAklldSrg.

Unser Mitglied

Schneidermstr. in Ottenhausen
ist gestorben. Die Mitglieder wer¬
den gebeten, sich an der Beerdigung
am Samstag nachm, um Vr3 Uhr
in Ottenhausen zahlreich zu betei¬
ligen. Saminlung um 2 Uhr am
Rathaus in Ottenhausen.

Der Obermeister
W . Finkbeiner.

kauft

knls ki8Lkskk, kMsabSrg
Bahnhofstraße 13

Neuenbürg.

(Vierlanden) 5—8 Triebe werden
abgegeben

Wildbaderstratze 1V7.

Pforzheim

welche selbständig den Haushalt
führen und kochen kann, wegen
Erkrankung meiner jetzigen Stütze
für sofort in Dauerstellunggesucht.

Hilde Bossert.
Westliche 47, Laden.

Gesucht wird ein getragener gut
erhaltenerHeseen-

LoLenmanlel
Größe 1.70

Angebote mit Preisangabe unter
H. 11 753 an die Enztälergeschäfts-
stelle.

Wffmng der LMMMtssAleii
Die Landwirtschaftsschulen Calw und Nagold , sowie die

Mädchenklasse an der Landwirtschastsschule Calw in Bad
Liebenzell werden in diesem Jahr am Montag den 9. November
1042 eröffnet.

Neu eintretende Schüler müssen die ländliche Berufsschule
mit ausreichertdem Erfolg durchlaufen haben und eine min¬
destens zweijährige praktische Tätigkeit rn einem landwirtschaft¬
lichen Betrieb Nachweisen. Die praktische Tätigkeit während
der Erfüllung der Berufsschulpflicht und tm elterlichen Betrieb
wird angerechnet.

Die Anmeldungen zur Aufnahme sind alsbald " bei den
Schulleitern einzu reichen. Mit der Anmeldung sind ein Leu¬
mundszeugnis , Las Zeugnis der ländlichen Berufsschule , der
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praktischen Tätigkeit
und die Einwilligung des Erziehungsberechtigten -vorzulegen.
Die Entscheidung über das Aufnahmegesuch wird den: Ange¬
meldeten eine Woche vor Schulbeginn eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des
Schulbesuchs , die Unterbringung der Schüler in Privathäu¬
sern usw. erteilen die Schulleiter Landesökonomierat Pfetsch
in Calw  und Landesökonomierat HarrinNa g old,  neues
Schulgebäude , Burgstraße 38.

Calw , den 28. Oktober 1942.
Der Landrat : Dr . Haegele.

AlleinstehendeDame sucht im
Enztal nette kleine

mit Bad . Angebote unter E.B,
Hotel Post , Pforzheim.

Einen noch guterhaltencn

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe an

die Enztälergeschäftsstelle.

R o t en s o l.
Eine 35 Wochen mit dem4. Kalb

trächtige prima

Ilitr- > ksdrliull
setzt, dem Verkauf aus

Ludwig KnöUer.

Obernhausen.
Schönes, jähriges

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Haus Nr . 52.

srkskkeu -tem ü ««k»k nur
insisrisl, « aanüsru su «I» i«lalls IVark»
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